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Ein Wort vorweg: Wer in diesen Geschichten sich selbst erkennt, hat vermutlich recht. Wer es nicht tut, hat es vielleicht noch vor sich.


Dieses Buch erzählt in pointierten Kurzgeschichten von all den kleinen und großen Dummheiten, die wir für normal halten, die uns im Leben begleiten , vom Alltagswahnsinn bis zur existenziellen Selbsttäuschung. Mal böse, mal leise, oft tragikomisch. Alltägliche Abgründe unfreiwillig komisch, abgründige Alltäglichkeiten, vergnügliche und beängstigende Horrortrips, obskure Fantasien, schräge und satirisch-ironische Betrachtungen in 43 Kurzgeschichten.


Zwischen Lachen und Weinen durch die Bruchstellen des Lebens ist jede Geschichte ein Zucken, ein Gedanke, ein Moment. Schräge Existenzen , die mit den kaputten Seelen, mit schwerem Gepäck und leerem Koffer, die Verlorenen und Skurrilen, die liebenswert Bekloppten, die Schrulligen, die Clowns und die Verliebten, die Einzigartigen und die Gockel auf dem Schnepfenstrich, die Spießerseelen und die Schrebergärtner - sie alle haben ihre Geschichte, sind vermutlich seltsam törichte Wesen.









Liebe Fahrgäste, wir möchten Sie darauf hinweisen, dass der Zug in Kürze entgleist


Horrortrip 1


ICE Hannover-Augsburg-Klagenfurt


Abfahrt Hannover Hbf, Anzeigentafel zeigt 20 Minuten Verspätung an, nach 20 Minuten wird erhöht auf weitere 15 Minuten. Lautsprecherdurchsage dröhnt über den Bahnsteig: „Sehr geehrte Fahrgäste! Verspätung wegen verzögerter Bereitstellung des Zuges.“


Wie geht das denn? Muss der Bereitsteller noch in Ruhe zu Ende frühstücken oder hat er einfach verpennt, vielleicht plagen ihn ja auch Verdauungsprobleme, menschlich, nur dann stehen geschätzte 175 Personen auf dem Bahnsteig, die ihre Termine versäumen, ihre Anschlusszüge verpassen und einer bevorstehenden 12-Stunden Bahnfahrt nach Kärnten mit Beklemmungen entgegensehen.


Die Lautsprecherbox tönt erneut: „Sehr geehrte Fahrgäste! Der Zug nach Augsburg fährt nicht von Gleis 7, eine Bereitstellung des Zuges erfolgt auf Gleis 9.“


Na schön, der Bereitsteller ist jetzt da, aber wohl noch nicht ganz wach, wird nun zwar den Zug bereitstellen, hat aber das Gleisbett verwechselt. Passiert schon mal! Nur gut, dass ich mich nicht mit Musik beschallt habe, lost-on-platform-seven! - meinem Schicksal als Bahnreisende gerad nochmal entronnen. Also Treppe runter, Treppe rauf, Gleis 9 erreicht, Anzeigentafel gecheckt, der Zug fährt in 5 Minuten! Mein Zug nach Augsburg! - Wagenanzeige studiert, Waggon 5 gesucht, gefunden. Zug fährt ein, Türen öffnen sich. Platz 22 ist meiner, Koffer verstaut, Proviant bereit gelegt und jetzt nur noch die Landschaft vorbeiziehen lassen. Sieben Stunden liegen vor mir. Sieben tiefenentspannte Stunden. - Doch weit gefehlt! Aus den Tiefen des Sitzplatzes Nr. 18 dringt eine verzweifelte Stimme. Ob denn eine Möglichkeit besteht, etwas zu trinken zu bekommen. Der eilig an ihm vorbeilaufende Schaffner verneint kurz und knapp. Der junge Mann ist perplex und scheint bereits in dehydrierter Verfassung zu sein, schaut man in die tiefliegenden Augäpfel.


Kurz danach die Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Dieser Zug verfügt über keinen Speisewagen, kein Bistro. Wir möchten uns dafür entschuldigen.“


Na immerhin. Nutzt dem armen Mann auch nichts mehr, wird jetzt wohl verzweifelt am Wasserhahn im Klo hängen.


Eine erneute Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Der Zug konnte die Verspätung von 45 Minuten nicht aufholen. Alternativen zu den verpassten Anschlusszügen sagen wir ihnen in Kürze durch.“


Ankunft Augsburg Hbf. Der Anschlusszug hat Verspätung - wie schön! Doch der Anschlusszug kommt nicht nur nicht fahrplanmäßig, sondern auch nicht nach der überfälligen Zeit. Die Leute werden nervös, man kommt ins Gespräch. Unsicherheit. Stehen wir auf dem falschen Bahnsteig? Anzeigentafel wird zum angebeteten Objekt - einer Marienerscheinung, die nie erscheint, nicht unähnlich. Die erhobenen Blicke, enttäuscht, hoffnungslos - noch immer keine Anzeige.


Dann eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Der Zug nach Klagenfurt verspätet sich um eine zunächst unbestimmte Zeit. Personen befinden sich auf den Gleisen. Achten sie auf die Anzeigentafel.“


OK, da sind wir mal nicht so. Menschenleben gehen vor.


Nettem Ehepaar meinen Koffer anvertraut, Becher Kaffee geholt, Klo nicht gefunden, wird knapp, und dann der Kaffee obendrauf. Ich übe mich in diskreter Beckenbodengymnastik. Hoffentlich funktionieren die Toiletten im Zug.


Der Zug fährt ohne Vorwarnung nach 20 Minuten ein, langsam und majestätisch, als ließe er sich ausnahmsweise mal herab, hier anzuhalten, an diesem Bahnsteig mit gefühlten 250 Leuten, die in guter Hoffnung sind. Nochmal 5 Stunden Fahrt. Masken angelegt, Corona lässt grüßen. Langsam und majestätisch fährt der Zug auch auf der gesamten Strecke. Die Toiletten sind tatsächlich begehbar, doch dann eine erneute Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Aufgrund der Verspätung werden wir im Bahnhof München nicht halten, für alle Fahrgäste nach München Ausstieg nächster Halt, die Anschlusszüge geben wir noch bekannt.“ Schockstarre, dann geht ein Raunen und kurz darauf ein lautstarkes Fluchen durchs Abteil. München zieht an uns vorbei.


Nun beginnt die Aufholjagd, der Kampf der Zugführer gegen die Zeit, jede gewonnene Minute auf dem Fahrplan gibt Punkte in der Skala von eins bis zehn der monatlichen Beurteilungen für Zugbegleiter. Verlorene Zeit gewinnen, der philosophische Ansatz der Deutschen Bahn, der gute Wille ist da.


Die langsam auftauchenden Berge scheinen mitleidig auf das Menschentransportmittel hinunter zu schauen. Der Zug quält sich, ächzt und quietscht in jeder Kurve, die Tunnel werden länger und dunkler. Vor jedem Bahnhof steht der Zug, lange, sehr lange, um dann die Fahrt mit gefühlten 30 Std/km fortzusetzen. Es wird unruhiger im Abteil, es wird auch immer wärmer im Abteil, zum Glück ist die Maskenpflicht jetzt aufgehoben, wir sind in Österreich. Doch hat dieser Zug wieder keinen Speisewagen und somit besteht auch keine Möglichkeit zum Erwerb eines Getränkes. Was aus dem jungen Mann geworden ist, der vergeblich um eine Flasche Wasser bat, entzieht sich übrigens meiner Kenntnis. Vielleicht gibt es an den Endstationen einen Sammeldienst, der ausgedörrte Menschen diskret hinaus befördert.


Eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Aufgrund eines Staus der voran fahrenden Züge muss die Geschwindigkeit angepasst werden.“


Darauf vertrauend, dass die Ankunftszeit auf dem Ticket korrekt sein wird - oh wie naiv! - muss diese nun korrigiert werden, damit meine Abholerin Bescheid weiß.


Erste SMS aus Augsburg: Bin jetzt im Zug nach Klagenfurt mit 1 Stunde Verspätung.


Zweite SMS: Wir stehen hinter München, Personen auf dem Gleis.


Dritte SMS: Der Zug steht vor jedem Bahnhof. Stau. Wird spät. Ich melde mich voraussichtlich morgen früh (zwinkernder smiley).


Vierte SMS: Der Zug endet nicht in Klagenfurt, sondern schon in Villach aufgrund der Verspätung. Komme dann wohl in Villach kurz vor Mitternacht an. Hoffentlich erkennst du mich wieder, bin um Jahre gealtert.


Horrortrip 2


EC Klagenfurt-Mannheim-Hannover


8 Stunden Fahrt nach Mannheim liegen vor mir. Der Zug ist pünktlich! Einstieg. Platz 13 diesmal, Proviant habe ich genug dabei, Getränke auch, allerdings soll wahrhaftig ein Bistrowagen in diesem Zug sein.


Eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Aufgrund von Brückenbauarbeiten wird der Zug umgeleitet, es ist mit Verspätung zu rechnen.“


Mir doch egal! Ich will mir mein Wohlgefühl nicht durch diese Hiobsbotschaft nehmen lassen. Eine gewisse Gelassenheit eignet sich jeder treue Bahnkunde an, muss er sich aneignen, pure Überlebenstaktik! - So packe ich meine Stullen aus, genieße einen Schokoriegel und schaue aus dem Fenster, Österreich, Bayern – zum Niederknien schön! Wo will ich hin? Hannover! - Rübenäcker und Kaliberge als höchste Erhebung! - Wer weiß, was dieser Bahn noch alles widerfährt, vielleicht schaffen es höhere Mächte, dass ich hier in diesem schönen Österreich bleiben kann. Versuche, ein wenig zu schlafen, klappt nicht.


Eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Die Verspätung beträgt jetzt 35 Minuten, die Anschlusszüge geben wir noch bekannt.“


Bekannt kommt mir auch inzwischen diese Durchsage vor, habe diesen Singsang in der Stimme des Zugbegleiters auch schon vermisst.


Erneute Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Beim nächsten Halt besteht die Möglichkeit umzusteigen in den schnelleren ICE. Sie können dann ihren Anschlusszug evtl. noch bekommen.“


Nein, ich will nicht umsteigen, ich bleibe hier sitzen, ich – will – nicht! - Wir steuern Augsburg an, inzwischen hat sich der Zug gut gefüllt, neben mir sitzt eine Dame, die ihre gesamten Urlaubserlebnisse ihren Freundinnen per Handy mitteilen muss. Ich möchte ihr das Ding aus der Hand reißen, ich möchte ihr meinen Schokoriegel in den plappernden Mund rammen. Gelassenheit ade!


Eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Nächster Halt Augsburg. Sie können in den auf Gleis 1 stehenden ICE umsteigen, um die Anschlusszüge noch zu bekommen. Dieser Zug ist schneller und verfügt auch noch über genügend Sitzplätze.“


Okay, überredet. Inzwischen haben wir 55 Minuten Verspätung. Ich schnappe mir meinen Koffer, viele weitere Fahrgäste ebenso, hektische Betriebsamkeit, alles steht bereit für den Ausstieg bzw. Umstieg in den ICE. Die Tür öffnet sich. Raus. Eilig von Gleis 4 die Treppen runter geprescht, so schnell wie es eben mit einem 25 Kilo schweren Koffer möglich ist, das Fließband für Koffer ist außer Betrieb, Gleis 1 die Treppen hoch, auch hier ist das Band nicht gängig. Ich bin am Ende, mit gefühlten 40 Kilo im Laufschritt rauf und runter durch den Bahnhof. - Der ICE steht dort, super! Der Türöffner wird gedrückt, nichts! Nochmal, nichts! 50 Leute hecheln zur nächsten Tür, nichts! - Wir stehen dort mit blöden Gesichtern und es sollte noch eine Steigerung der Blödheit in den Gesichtern geben: Der - Zug - fährt - an! Er fährt uns vor der Nase weg! - Wir gucken ihm ungläubig hinterher, ein Bahnangestellter wird gegriffen, er wäre dafür nicht zuständig, könne nicht helfen, stottert er mit vor Angst geweiteten Augen. Ängstlich auch unsere Blicke zurück auf Gleis 4. Dort steht er noch, der Zug, den wir gerade verlassen haben. Alle, die das gerafft haben, im Laufschritt zurück zum Gleis 4. Treppe runter, durch die Halle, Treppe hoch, die nächste noch offene Zugtür angesteuert, stolpere ich die zwei Stufen hoch, liege auf allen Vieren im Gang, den Koffer noch halb draußen, ziehe ihn mit letzten Kräften hoch, als ich das Pfeifen zur Abfahrt höre, warte auf meinen Herzinfarkt, der unweigerlich jetzt über mich kommen muss, so sehr wie meine Pumpe geht. Doch ich überlebe, rappel mich auf, schleiche ins nächste Abteil, lasse mich auf dem ersten freien Platz nieder, bis Mannheim ist es nicht mehr weit. Über 60 Minuten Verspätung, der Anschlusszug nach Hannover wird wohl weg sein. Hiiiilfe!!


Bahnhof Mannheim, Ausstieg, Blick zur Anzeigetafel, der Zug nach Hannover hat Verspätung. - Na dann ist ja alles gut!


Fensterblicke


Menschenbuntes vorm bahnhofsgrau,


am Bahnsteigrand die weißen Rillen für die mit Stolperschritten.


Ein Feldhang, Wolkenschatten


über Weinstockreben,


gerade ausgerichtet,


Soldatengräbern gleich,


das Kreuz in grün gekleidet.


Kaum wahr genommen,


schon zog er sich zurück,


der Ort.


Trockene Ähren nun, staubgelb,


im Wechsel graue Äcker,


mit silberblauen Zellen,


Sonnenstrahlen zu ernten.
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Durch Berge, die ihn halten wollen,


den Zug, der ächzt und stöhnt,


die Klamm, die saugt, ihm drohen will,


im Tal das Echo dröhnt.


Horrortrip 3


Regionalzug Schwerin-Hamburg-Hannover


Pfingstsonntag 2022 und Ferien. 9-Euro Ticket wurde dieser Tage von Staats wegen zur finanziellen Entlastung des fahrenden Volks eingeführt. Unterwegs im Regionalzug ohne Bistro, aber mit funktionierender Toilette. Der Zug hält gefühlt alle drei Minuten, geballte Menschenansammlungen an jeder Station mit steigender Tendenz, aufgeregte Blicke, schieben, drängeln, schubsen. Mit dabei Reiseutensilien, angemessen einer Exkursion in die Weiten Lapplands, ebenso canyongängige Fahrräder mit dreifach verstärkter Muffe, Backpacking XXL, sportive Kinderkarren mit Überrollbügel und verstärkter Breitwandbereifung, wie auch Überseekoffer aus Alublech mit verstärkten Außenflanken, als 2-Personenschlitten in Lapplands Weiten sicher nicht zu toppen. - Nun ist die Billigfahrkarte der Bahn jedoch ausschließlich den Regionalzügen innerhalb Deutschlands vorbehalten, Lappland ist da außen vor.


Eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Wir weisen dringend darauf hin, dass eine FFP2 Maske anzulegen ist. Ständig eine Flasche oder ein Brötchen in der Hand zu halten, um sich damit dem Tragen der Maske zu entziehen, wird als Täuschung und Missbrauch der Beförderungsgesetze entsprechende Konsequenzen nach sich ziehen.“


Auch hier sind sie unterwegs, sind in ihrem Element, um an wehrlosen Fahrgästen ihre erzieherischen Maßnahmen vorschriftsmäßig auszuleben.


Inzwischen füllen sich die Sitzreihen, böse Blicke auf die Frage, ob das Handtäschchen den kompletten Sitzplatz benötigt, böse Blicke auch auf die junge Familie mit 2 Kindern, die keinen Sitzplatz bekommt, im Gang stehend das schreiende Baby auf dem Arm, das 3jährige fest an Vaters Hand geklammert. Der Zug ruckelt, in der Kurve droht die Mutter zu fallen, kann sich aber halten, das Baby schreit nun noch lauter, das größere Kind wimmert, die aufgebrezelte Guste auf der anderen Seite des Ganges guckt genervt. Jetzt ein Wort von ihr und die Luft wird brennen! - Doch sie schweigt. Zum Glück. Eine Garantie für die unversehrte Fahrt der Dame ist das jedoch nicht. Das Kind wimmert weiter. Ein Trostpflaster wird aus dem Rucksack gefingert, die Hand in Richtung des 3jährigen gestreckt mit bunten Weingummis. Ein Strahlen auf dem Kindergesicht. So einfach kann alles sein.


An jedem Halt an der berühmten Milchkanne gucken Menschenmassen erwartungsvoll in den einfahrenden Zug, panische Blicke in die üppig gefüllten Abteile.


Durchsage am Bahnhof Boizenburg: „Sehr geehrte Fahrgäste! Fahrräder können nicht mehr mitgenommen werden!“ Etwa 15 potenzielle Fahrgäste mit 9-Euro-Tickets, die Fahrräder fest im Griff, bereit für alle Torturen, bleiben mit langen Gesichtern am Bahnsteig zurück.


Auf den Zwischenplattformen kein Durchkommen mehr, Klogang aussichtslos, vor den Klotüren liegen die Menschen, sitzen auf den Gepäckstücken, quetschen sich in den Gängen. Hamburg nähert sich. Unruhe breitet sich aus, Gepäck wird von den oberen Ablagen bugsiert, wie ein Damoklesschwert über den Köpfen der Fahrgäste balanciert, immer den möglichen Genickbruch vor Augen. Aus den vollgestopften Koffernischen versucht man, Besitztümer wie die leere Pfandflasche mit einem eklig knisternden Geräusch in die prallen Koffer hineinzudrücken. Dann plötzlich poltert beim Abtragen der Berge von Gepäck dasselbige in den Gang, gegen Schienbeine, knallt auf Füße, Schmerzschreie, Wutausbrüche unvermeidbar, Prügelei aufgrund der Enge nicht möglich. In den Sitzen auf ihre Handys glotzende oder apathisch auf die sich ständig automatisch öffnende Tür starrende Menschen. - Der Zug steht kurz vor Hamburg. Steht.


Eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Stau der einfahrenden Züge vor dem Bahnhof Hamburg-Altona, Einfahrt auf unabsehbare Zeit.“ Ach was! - Ein kaum mehr zu unterdrückender heiliger Zorn verbunden mit Kommentaren, wie: Würfeln die da in der Zentrale, welche Durchsage jetzt dran ist? - Kann mal einer die Sauerstoffmasken verteilen? - Wasser, Wasser! - Ich muss mal!


Erneute Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Die Anschlusszüge sind aufgrund der inzwischen 60-minütigen Verspätung nicht mehr erreichbar. Weitere Informationen im Service-Center.“


Einfahrt Hamburg Hauptbahnhof. Wie nach einer quälend durchlebten Verstopfung drücken sich haufenweise Menschen aus den Türen hinaus auf den Bahnsteig.


ICE nach Hannover fährt von Gleis 14. Hoffnungsvoll lasse ich mich und meinen Koffer die Rolltreppe hochfahren! Sie funktioniert! - Von oben geht der Blick hinunter auf die Gleise. Die Augen heften sich ungläubig an die Menschenmassen, die dort scheinbar ohne Plan auf den Bahnsteigen herumirren, sich willenlos treiben lassen oder in Schockstarre einfach stehen bleiben. Rempelnd, hetzend, verzweifelt Namen in die Menge rufend, kopflos, gereizt. Tapfere Menschen mit hoffnungsvollen Gesichtern, in Erwartung, dass die Züge, die einfahren, die bereits halten, die abfahren, immer die Anzeigentafel im Blick, sie ans Ziel bringen werden. Dort unten stehen sie, hunderte potenzielle Fahrgäste der Deutschen Bahn, mit nur einem Ziel: einen Zug zu bekommen, der aus dieser Hölle herausfindet.


Gleis 14, Rolltreppe zur Hölle, in das brodelnde Chaos, dort stehe ich! Ein Weiterkommen ist nicht möglich, der Bahnsteig des Schreckens- doch dann, ich spüre ihn, ich erahne zwischen den vielen Leibern ein weißes langes Ungetüm, der ICE nach Hannover! - er steht dort, er wartet mit offenen Türen, einladend, freundlich. Eine Stunde hat er gewartet, mein Zug! - auf mich.


Den Einstieg angepeilt, den Koffer die zwei Stufen hoch, links ins Abteil, ein Viererplatz mit Tisch, nur eine Person sitzt dort. - Ich frage, ob noch ein Platz frei ist. Der Mann schaut hoch: Is alles noch frei. Siehste doch! schiebt er noch hinterher. - Bin mir nicht sicher, ob ich weiter gehen soll, gucke unter den Tisch, unter die Sitze. - Was guckste denn? - Wo ich den Koffer lasse! - Gib her! - Den schweren Koffer wuchtet er locker auf die Kofferablage über uns. Wie kriege ich den nachher wieder runter, mein erster Gedanke. Wasserflasche, Proviant, alles im Koffer in der Seitentasche.


Er sitzt dort, schnauft, stöhnt, alles laut an diesem Menschen, alles in Bewegung, Hände durch die Haare, durchs Gesicht gerieben, Griff in die Jacke, heraus zieht er etwa fünf Fahrkarten, wirft sie auf den Tisch: hier! - wurden mir alle von der Braut am Schalter verkauft, keine Ahnung, welche davon gültig ist, die hat mir gesagt, damit komme ich von Karlsruhe nach Magdeburg, nimmt alle Tickets auf die Hand, wie ein Kartenspiel, glotzt darauf und schmeißt sie mir wieder hin. Soll ich mit ihm jetzt Schwarzer Peter spielen? - Ich habe mich so sehr auf eine entspannte Fahrt nach Hause gefreut. - Die Bierdose griffbereit, tönt er: kann doch nicht sein, guck doch, 5 Fahrkarten! - aber die hat mir die alle ausgedruckt, is vielleicht ‘n Joker dabei, ha, ha, ha. - Schiebt sie wieder zu sich. Legt sie akkurat vor sich hin, starrt die Fahrkarten erneut an, schnauft, stöhnt. Ich mache die Augen zu in der Hoffnung, dass er mich nicht mehr anquatscht, er redet weiter, zum Glück mit sich selbst: 24 Stunden nicht geschlafen, auf Schicht gewesen, kaputt, saumüde und jetzt auch noch dieser Horrortrip zurück. - Ich überlege, ob ich ihn bitte, den Koffer runter zu hieven, um mich auf meinen reservierten Platz zu begeben, der aber 5 Waggons weiter im Zug aufgesucht werden müsste. Der Kerl wird womöglich fragen, warum ich den Platz verlasse, ihn verlasse, der nimmt das womöglich persönlich. Noch 60 Minuten bis Hannover, das muss ausgehalten werden. Im hinteren Bereich des Waggons ist nun die Stimme des Schaffners zu hören. Fahrkarten bitte! - die Stimme wird lauter, er kommt näher, er steht vor uns. Ein zarter farbiger Mann mit einem fein geschnittenen Gesicht, akkurat seine Uniform, elegant, stilvoll. Erneut landet das Sammelsurium von Fahrkarten auf den Tisch mit dem zu erwartenden Spruch: jetzt sagense mir mal, welche davon gültig ist. Suchen se sich eine aus! Der Kerl lacht hysterisch. Der Schaffner schaut auf die Fahrkarten, kurz und wichtig. - Mein Herr, davon ist keine einzige Fahrkarte gültig, sagt er freundlich und bestimmt. Dann sortiert er eine nach der anderen, hier das 9-Euro Ticket, Sparticket, Quer-durchs-Land-Ticket - die ganze Kollektion. Die Braut am Schalter hat mir die verkauft, die muss das doch wissen, sein Kommentar. Der Schaffner sehr ruhig: da sollten sie vielleicht noch mal nachfragen, um das an Ort und Stelle zu klären. Sie können dann eine Erstattung verlangen, wenn da was schiefgelaufen ist. Sie müssen sich merken, mit diesen Fahrkarten dürfen sie niemals in weiße Züge einsteigen, dazu brauchen sie eine Fahrkarte für den ICE. Keine weißen Züge, wiederholt er. - Der Kerl fängt zunächst an zu grinsen, als der Schaffner dann ruhig mit ausgewählten Worten sagt: Sie fahren nun ohne gültige Fahrkarte und ich bitte um ihren Personalausweis. Ich muss ihre Personalien aufnehmen. Sie bekommen dann Bescheid von uns. Jetzt muss ich ihnen erst mal den doppelten Fahrpreis von Hamburg nach Hannover berechnen. Eine gespannte Stille. Dem Kerl fehlen die Worte, er ist zunächst gefasst, um offenbar kurz darauf zu platzen vor Wut, wie die Mimik verrät. Er unterdrückt mit größter Mühe seine Aggressionen. Im Abteil ist es so ruhig, dass man meint, dieser Zug läuft nicht auf Schienen, sondern gleitet auf einem Luftkissen. Die Leute gucken angestrengt auf Laptops, Buchseiten, Handys. Jeder wartet auf den Ausbruch. Die Stimme des Schaffners angestrengt freundlich, aber bestimmt. Angespannt sein Gesicht. Er spürt die explosive Stimmung, er spürt, wie der Mann versucht, sich zu beherrschen. - Doch dann beginnt der Kerl, das Geld heraus zu fingern, nicht ohne nochmal auf die unfähige Person am Schalter zu wettern. Der Schaffner wünscht noch eine gute Fahrt und wird auf sicher beim fort gehen erst mal tief durchgeatmet haben, wie auch alle anderen im Waggon. - In weiße Züge darf ich mit den Fahrkarten nicht einsteigen, soll ich mir merken! Das sagt mir ein Schwarzer, so amüsiert er sich laut, immer wieder. Keine weißen Züge! Er ruft seine sämtlichen Bekannten an, um seinen Frust loszuwerden, erzählt die ganze Geschichte mit den weißen Zügen. Das Handy ist auf laut gestellt, dass alle im Waggon die Kommentare von den Kumpels mithören können. Er beendet endlich die Gespräche, sitzt dann sehr ruhig in seiner Ecke, nachdenklich, es scheint so, als würde er sich schämen. Der großmäulige Kerl, stark wie ein Baum, wohl selten verlegen in peinlichen Situationen, wird still und wagt es kaum, hoch zu sehen. Der Bauarbeiter, der hart gearbeitet hat, kaum geschlafen, der hier im Zug sich nun von einem kleinen schmächtigen Schaffner sagen lassen muss, dass er ohne gültiges Fahrticket fährt. Unbeabsichtigt. Er, der sich nie was sagen lässt, ist einfach in den falschen Zug gestiegen, müde und angetrunken, wie er war.


Eine Durchsage: „Sehr geehrte Fahrgäste! Nächster Halt Hannover Hbf, Ausstieg links.“


Ich beobachte ihn aus halb geschlossenen Augen, stelle mir vor, wie er in Hannover aussteigt, den Zug nach Magdeburg nicht mehr erreicht und sich hemmungslos in der nächsten Kneipe besäuft und allen am Tresen die Geschichte von den weißen Zügen erzählt, in seiner Version.


Horrortrip 4


7.45 Uhr in der Stadtbahn - ein Überlebensbericht!


Wo taucht man unversehens ein in nie gekannte Empfindungswelten, wenn nicht in der Stadtbahn morgens um 7.45 Uhr, sobald sich an der Haltestelle Hauptbahnhof die automatischen Türen öffnen. Gefühlte hundert Schulkinderaugen werfen unbarmherzig und gnadenlos ihre Blicke auf die Einsteigenden, die Frage auf ihre faltenfreie Stirn geschrieben: Willst du Vollpfosten hier etwa auch noch rein? Merkwürdig fremdartige Laute dröhnen dem arglosen Eindringling entgegen; Wortfetzen wie Gruftie, Assi, Krampfadergeschwader und weitere verächtliche Satzpartikel lösen sich von den vermeintlich unschuldigen Lippen. Eine mitleidlose Welt tut sich auf, die in krassem Gegensatz zu dem kaum zu stemmenden Schlafbedürfnis steht und der Vorstellung vom friedlich warmen Zuhause. - Nun beginnt der Kampf um einen Stehplatz gegen die Armada von Rippen prellenden Ranzen, Magen rempelnden Rucksäcken und gefährlich spitzen Ellenbogen, leichtes Unwohlsein infolge menschlicher Ausdünstungen inbegriffen. Der drohende Erstickungstod ist allgegenwärtig. Zentimeter sind es, entscheidende Zentimeter, die über Handlungsfähigkeit oder Ohnmacht und anschließender meist vergeblicher Wiederbelebungsversuche entscheiden. Doch zum Glück weiß sich der erfahrene Fahrgast mittleren Alters nach jahrelangem Training in den öffentlichen Verkehrsmitteln zu wehren. Ohne Frage hat sich die gegrätschte Beinstellung im Kampf um Standhaftigkeit bewährt; diese ist unbedingt während der gesamten Fahrt zu halten. Ein Glück für den, der über ein Hohlkreuz mit guter Rückenmuskulatur verfügt, um dann seinen Hintern als natürlichen Airbag einsetzen zu können, denn der erstaunliche Körpereinsatz der Jungen und Mädchen entspricht dem von gut trainierten Judokämpfern oder auch Derwischen bei ihren traditionellen Rundtänzen - allerdings mit Rucksäcken, die für die gesamte Jakobsweg-Wanderroute gepackt sein könnten. Selbst wenn diese Youngsters handykrallend auf das Display glotzen, sind die ausgestreckten Ellenbogen unbedingt zu fürchten, da sie unversehens als ernstzunehmende Waffe in Aktion treten könnten. Wird höflich darum gebeten, das Kampfgebein aus dem Ring zu nehmen, hört man nur: Hey, cremig bleiben, Alter! - und es bewegt sich - nichts!


Gefühlte zehn Haltestellen später öffnen sich die Türen. Nun beginnt erst das eigentliche Geschiebe, Richtung Ausstieg. Alles was auch nur in der Nähe der Türen steht, wird wie unter einer riesigen Presswehe herausgedrückt.


Haben sich die Waggons dann endlich der Schülerblase entledigt, steigen die unfreiwillig Herausgedrängten der meist berufstätigen und demzufolge Leistungsdruck gewohnten Generation gebeugt mit hängenden Schultern und fahler Gesichtshaut wieder in die Bahn, um ihren Weg zur Arbeit fortzusetzen, wobei die Morgenmüdigkeit nun zweifellos einer gewissen adrenalingesteuerten Überlebenseuphorie gewichen ist, die für die Bewältigung des noch bevorstehenden Tages nur förderlich sein kann.
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